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Für Séan und Matthew Harris

Ihr könnt mit dieser Widmung machen, 
was ihr wollt,

aber haltet sie –
unbedingt –

von euren Augenbrauen fern.

I choose to steal what you choose to show
And you know I will not apologize –

You’re mine for the taking.

I’m making a career of evil …
Blue Öyster Cult, „Career of Evil“

Text von Patti Smith
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THIS AIN’T THE SUMMER OF LOVE

Es war ihm nicht gelungen, ihr Blut vollständig zu ent-
fernen. Unter dem Nagel seines linken Mittelfingers 
zeichnete sich eine dunkle, sichelförmige Linie ab. Er 
würde sie herausschaben müssen, obwohl ihm der An-
blick eigentlich ganz gut gefiel: eine Erinnerung an die 
Freuden des vergangenen Tages. Nachdem er eine Minu-
te lang vergeblich an dem blutigen Nagel herumgekratzt 
hatte, steckte er den Finger in den Mund und lutschte 
daran. Der metallische Geschmack erinnerte ihn an 
den Geruch der Fontäne, die auf den Fliesenboden 
und über die Wände gespritzt war, seine Jeans 
durchnässt und die pfirsichfarbenen, flauschigen, 

sorgfältig zusammengefalteten Handtücher in blutge-
tränkte Lumpen verwandelt hatte.

An diesem Morgen erschienen ihm die Farben kräfti-
ger und die Welt ein angenehmerer Ort als sonst. Er war 
heiter und gelassen. Als hätte er sie absorbiert, ihr Le-
ben in sich aufgesaugt. Wenn man tötete, nahm man 
komplett Besitz von seinen Opfern. Dann stellte sich 
eine Verbundenheit ein, die selbst durch Sex nicht zu 
erreichen war. Der Anblick im Moment ihres Todes war 
von einer Intimität, die zwei lebendige Körper auf an-
derem Wege nie erfuhren.

Eine gewisse Erregung erfasste ihn, als er sich wieder 
in Erinnerung rief, dass niemand ahnte, was er getan 
hatte oder was er als Nächstes plante. Glücklich und in 
aller Seelenruhe saugte er an seinem Mittelfinger, lehnte 
sich gegen die von der schwachen Aprilsonne warme 
Mauer und betrachtete das Haus gegenüber.

Das nicht besonders ansprechend aussah. Gewöhnlich. 
Zugegeben, dort ließ es sich garantiert besser leben als 
in der kleinen Wohnung, wo die blutige Kleidung von 
gestern in schwarzen Müllsäcken darauf wartete, ver-
brannt zu werden. Wo er seine Messer – mit Bleiche 
gesäubert und auf Hochglanz poliert – hinter dem Ab-
flussrohr der Küchenspüle versteckt hatte.



8 9

Um den kleinen Vorgarten des Hauses verlief ein 
schwarzer Zaun. Der Rasen musste dringend gemäht 
werden. Die beiden schmalen, direkt nebeneinanderlie-
genden Eingangstüren ließen darauf schließen, dass das 
dreistöckige Gebäude inzwischen als Mietshaus für meh-
rere Parteien diente. Im Erdgeschoss wohnte eine Frau 
namens Robin Ellacott. Obwohl er enorme Anstrengun-
gen unternommen hatte, um ihren Namen in Erfahrung 
zu bringen, nannte er sie insgeheim immer noch „die Se-
kretärin“. Gerade war sie am Erkerfenster vorübergegan-
gen. Er hatte sie deutlich an ihrem blonden Haar erkannt.

Die Sekretärin zu beobachten war eine nette Zugabe, 
ein vergnüglicher Bonus. Er hatte ein paar Stunden zur 
freien Verfügung gehabt und beschlossen, herzufahren 
und sie zu observieren. Zwischen seiner gestrigen Großtat 
und der morgigen, zwischen der Befriedigung über das 
Geleistete und der Vorfreude auf das Kommende war der 
heutige Tag der Ruhe gewidmet.

Plötzlich öffnete sich die rechte Eingangstür. Die Se-
kretärin verließ in Begleitung eines Mannes das Haus.

Mit dem Rücken an der warmen Mauer starrte er quer 
über die Straße zu ihnen hinüber. Er hatte den Kopf zur 
Seite gedreht, damit es so aussah, als würde er auf einen 
Bekannten warten. Keiner der beiden würdigte ihn auch 

nur eines Blickes. Seite an Seite gingen sie die Straße hin-
auf. Er ließ ihnen eine Minute Vorsprung, dann folgte er 
ihnen.

Sie trug Jeans, eine leichte Jacke und Stiefel mit flachen 
Absätzen. Im Sonnenlicht schimmerte ihr Haar rötlich. 
Das Pärchen machte einen seltsam reservierten Ein-
druck. Sie wechselten kein Wort.

Andere Menschen zu durchschauen fiel ihm leicht. So 
wie er auch das Mädchen, das gestern zwischen den 
blutdurchtränkten Pfirsichhandtüchern gestorben war, 
durchschaut und verführt hatte.

Mit den Händen in den Taschen schlenderte er dem 
Pärchen die lange Wohnstraße hinauf nach, als wäre er 
zu einem Einkaufsbummel aufgebrochen. Seine Sonnen-
brille fiel an diesem hellen Morgen nicht weiter auf. Die 
Bäume wiegten sich sanft in der leichten Frühlingsbrise. 
Das Pärchen bog nach links in eine breite, stärker befahre-
ne und von Bürogebäuden gesäumte Durchfahrtsstraße 
ein. Sonnenlicht spiegelte sich in den Glasfassaden hoch 
über ihm, als sie am Gebäude der Gemeindeverwaltung 
von Ealing vorübergingen.

Der adrette junge Mann mit dem edlen Profil – ihr Mit-
bewohner, Freund oder was auch immer er sein mochte – 
sagte irgendetwas. Die Sekretärin antwortete ihm kurz 
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angebunden und mit versteinertem Gesichtsausdruck.
Frauen waren dumm, gemein, schmutzig und schwach. 

Launische Zicken allesamt, die wie selbstverständlich von 
ihren Männern erwarteten, dass sie jedes ihrer Bedürfnis-
se befriedigten. Erst wenn sie tot und leer vor einem lagen, 
waren sie geheimnisvoll, rein und sogar wunderschön. 
Erst dann besaß man sie vollends. Dann konnten sie weder 
keifen noch sich wehren noch weglaufen. Man konnte 
mit ihnen machen, was immer man wollte. Der Körper 
gestern war schwer und schlaff gewesen, nachdem er 
ihn hatte ausbluten lassen: sein ganz persönliches le-
bensgroßes Spielzeug.

Er folgte der Sekretärin und ihrem Freund durch das 
belebte Arcadia-Einkaufszentrum, schwebte hinter ih-
nen her wie ein Gespenst oder ein göttliches Wesen. 
Nahmen ihn die Shopper überhaupt zur Kenntnis? Oder 
hatte er sich verwandelt, hatte ihm die verdoppelte Le-
benskraft die Gabe der Unsichtbarkeit verliehen?

Vor einer Bushaltestelle blieben sie stehen. Er hielt 
sich in ihrer Nähe, tat so, als würde er sich für ein in-
disches Restaurant interessieren, für das vor einem 
Supermarkt aufgestapelte Obst und die Pappmasken 
von Prince William und Kate Middleton in einem  
Kioskfenster. Insgeheim beobachtete er jedoch das 

Spiegelbild der beiden in der Schaufensterscheibe.
Sie warteten auf die Linie 83. Er hatte kaum Bargeld 

bei sich, fühlte sich aber zu wohl in seiner Rolle als Be-
obachter, um die Observierung jetzt schon zu beenden. 
Als er hinter ihnen einstieg, hörte er, wie der Mann 
„Wembley Central“ sagte. Er löste eine Fahrkarte bis zu 
derselben Haltestelle und folgte ihnen aufs Oberdeck.

Das Pärchen setzte sich direkt in die erste Reihe. Er 
nahm neben einer mürrischen Frau Platz, die seinet-
wegen ihre Einkaufstaschen beiseiteschieben musste. 
Hin und wieder vernahm er ihre Stimmen über dem 
Gemurmel der anderen Fahrgäste. Wenn die Sekre-
tärin nicht gerade etwas sagte, blickte sie missmutig 
aus dem Fenster. Ganz offensichtlich hatte sie keine 
allzu große Lust auf diese Unternehmung. Als sie sich 
eine Haarsträhne aus dem Gesicht strich, entdeckte er 
den Verlobungsring. Sie würde also heiraten … glaubte 
sie zumindest. Er verbarg sein Lächeln hinter dem 
hochgeklappten Kragen seiner Jacke.

Die warme Mittagssonne fiel durch die mit Dreck- 
spritzern übersäten Busfenster. Eine Gruppe von Män-
nern stieg ein und belegte die umliegenden Plätze. Ein 
paar von ihnen trugen rot-schwarze Rugbytrikots.

Mit einem Mal schien es dunkler um ihn herum zu 
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werden. Die Trikots mit dem Halbmond und dem Stern 
darauf weckten unliebsame Assoziationen an frühere 
Zeiten, als er sich noch nicht wie ein göttliches Wesen 
gefühlt hatte. Seine gute Laune war auf einen Schlag 
dahin, der Freudentag besudelt von alten, schlimmen 
Erinnerungen. Ein Teenager aus der Gruppe warf ihm 
einen Blick zu und sah schnell wieder weg; wütend 
stand er auf und ging zur Treppe.

Unten hielten ein Mann und sein kleiner Sohn die 
Haltestange zwischen den Bustüren fest umklammert. 
Der Zorn explodierte regelrecht in seinen Eingeweiden: 
Er sollte ebenfalls einen Sohn haben. Oder besser: Er 
sollte immer noch einen Sohn haben. Er stellte sich vor, 
wie der Junge neben ihm stand, zu seinem großen 
Vorbild aufsah – aber sein Sohn war lange tot. Und das 
war einzig und allein die Schuld eines gewissen 
Cormoran Strike.

Er würde sich an Cormoran Strike rächen. Er würde 
dessen Welt zum Einsturz bringen.

Nachdem er ausgestiegen war, erhaschte er durch 
die Frontscheibe des Busses noch einen letzten Blick 
auf das goldene Haar der Sekretärin. In weniger als 
vierundzwanzig Stunden würde er sie wiedersehen. 
Der Gedanke daran linderte die durch den Anblick der 

Saracens-Trikots heraufbeschworene Wut ein wenig. 
Der Bus rumpelte davon. Er wandte sich in die entge-
gengesetzte Richtung und versuchte, wieder zur Ruhe 
zu kommen.

Er hatte einen genialen Plan. Niemand wusste davon. 
Niemand ahnte etwas. Und zu Hause im Kühlschrank 
wartete etwas ganz Besonderes auf ihn.
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A rock through a window never comes with a kiss.

Blue Öyster Cult, „Madness to the Method“

Robin Ellacott war sechsundzwanzig Jahre alt und seit 
mehr als einem Jahr verlobt. Die Hochzeit hätte eigent-
lich vor drei Monaten stattfinden sollen, doch der uner-
wartete Tod ihrer zukünftigen Schwiegermutter hatte 
zu einer Verschiebung der Feierlichkeiten geführt. In 
der Zwischenzeit war viel geschehen. Sie fragte sich, ob 
sie und Matthew sich wieder zusammenraufen würden, 
wenn sie erst einmal ihren Eheschwur abgelegt hätten. 
Würden sie weniger streiten, wenn neben dem saphir-
besetzten Verlobungsring, der mittlerweile ein bisschen 
zu locker an ihrem Finger saß, ein goldener steckte?

Es war Montagmorgen. Sie kämpfte sich durch den 

Schutt der Baustellen entlang der Tottenham Court Road 
und ließ die Auseinandersetzung vom Vorabend noch 
einmal Revue passieren. Das Ganze hatte begonnen, 
noch ehe sie zum Rugbyspiel aufgebrochen waren. 
Wann immer sie Sarah Shadlock und ihren Freund 
Tom trafen, war dicke Luft vorprogrammiert – eine 
Tatsache, die Robin während ihres Streits, der nach 
dem Match entbrannt war und bis in die späte Nacht 
angedauert hatte, nicht unerwähnt gelassen hatte.

„Himmelherrgott, sie hat doch in einer Tour gestichelt, 
hast du das nicht gemerkt? Sie hat mich über ihn ausge-
quetscht. Ich hab nicht von ihm angefangen …“

Die nicht enden wollenden Straßenbauarbeiten ent-
lang der Tottenham Court Road behinderten Robins 
Weg zur Arbeit seit ihrem ersten Tag bei der kleinen 
Privatdetektei in der Denmark Street. Dass sie jetzt 
über einen großen Schuttbrocken stolperte, besserte 
ihre Laune mitnichten; erst nach ein paar wackligen 
Schritten erlangte sie das Gleichgewicht zurück. Ein 
Chor aus anerkennenden Pfiffen und anzüglichen Be-
merkungen ertönte aus einer Grube in der Straße, in 
der sich Bauarbeiter mit Helmen und Warnwesten 
drängten. Verlegen warf sie das lange rotblonde Haar 
zurück und bemühte sich, so gut es ging, die Männer zu 
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ignorieren. Unwillkürlich kehrten ihre Gedanken zu 
Sarah Shadlock und den unaufhörlichen hinterlistigen 
Fragen über Robins Chef zurück.

„Auf gewisse Art ist er echt attraktiv, oder nicht? Ein 
bisschen zerknittert vielleicht, aber mir würde das 
nichts ausmachen. Ist er im richtigen Leben auch so 
sexy? Er ist ziemlich groß, oder?“

Robin hatte knapp und nüchtern geantwortet, doch 
Matthews angespannte Kiefermuskeln waren ihr nicht 
entgangen.

„Seid ihr eigentlich alleine im Büro? Echt? Sonst 
niemand?“

Schlampe, dachte Robin. Ihr sonst so gutmütiges 
Naturell war bei Sarah Shadlock von jeher an seine 
Grenzen gestoßen. Sie wusste ganz genau, was sie da tat.

„Stimmt es, dass er in Afghanistan einen Orden be-
kommen hat? Wirklich? Ein richtiger Kriegsheld, ja?“

Robin hatte nach Kräften versucht, Sarahs über-
schwänglichen Lobeshymnen auf Cormoran Strike 
Einhalt zu gebieten – vergebens. Als das Spiel vorbei 
war, hatte Matthew für seine Verlobte nur mehr kühle 
Verachtung übrig gehabt. Seine Verstimmung hatte ihn 
allerdings nicht daran gehindert, auf dem Rückweg 
vom Vicarage-Road-Stadion mit Sarah zu lachen und 

zu scherzen. Tom, den Robin für sterbenslangweilig 
und etwas schwer von Begriff hielt, hatte munter mitge-
kichert, ohne den ungemütlichen Unterton auch nur 
ansatzweise wahrzunehmen.

Unter diversen Remplern von Passanten, die sich 
ebenfalls um die Löcher in der Straße herumschlängelten, 
erreichte sie schließlich die andere Straßenseite. Im 
Schatten des waffelähnlichen Betonklotzes, der den 
Centre-Point-Bürokomplex beherbergte, fiel ihr wieder 
ein, was Matthew ihr gegen Mitternacht an den Kopf ge-
worfen hatte, um so erneut Öl ins Feuer zu gießen. Und 
wieder stieg Zorn in ihr auf.

„Musst du ständig über ihn reden? Ich hab doch ge-
hört, wie du Sarah …“

„Ich habe überhaupt nicht über ihn geredet, sondern 
sie. Hättest du zugehört …“

„Ach, er hat so tolle Haare“, hatte Matthew sie mit jener 
hohen, debil klingenden Stimme nachgeäfft, mit der das 
weibliche Geschlecht oft diffamiert wurde.

„Du bist doch völlig paranoid!“, hatte Robin ihn ange-
schrien. „Sarah hat Jacques Burgers verfluchte Haare 
gemeint, nicht die von Cormoran. Und ich hab nur ge-
sagt, dass …“

„Nicht die von Cormoran“, hatte er mit dieser idiotischen 
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Quietschstimme wiederholt. Als Robin in die Denmark 
Street einbog, hatte sie wieder genauso viel Wut im 
Bauch wie vor acht Stunden, als sie aus dem Schlafzim-
mer gestürmt war und ihr Lager auf dem Sofa aufge-
schlagen hatte.

Sarah Shadlock. Diese verdammte Sarah Shadlock, die 
mit Matthew studiert und alles darangesetzt hatte, ihn 
seiner Freundin Robin auszuspannen, die allein in 
Yorkshire zurückgeblieben war … Am liebsten hätte Ro-
bin sie ein für alle Mal aus ihrem Leben verbannt. Doch 
bedauerlicherweise würde sie zu ihrer Hochzeit im Juli 
erscheinen und auch danach nicht aufhören, ihnen das 
Eheleben zu versauern. Wahrscheinlich würde sie eines 
Tages sogar unter irgendeinem bescheuerten Vorwand in 
Robins Büro auftauchen, um Strike kennenzulernen. Vor-
ausgesetzt, dass ihr Interesse an ihm echt war und sie ihn 
nicht nur als Mittel zum Zweck benutzte, um Zwietracht 
zwischen Robin und Matthew zu säen.

Darauf kann sie lange warten, dachte Robin und mar-
schierte auf einen Motorradkurier zu, der vor der Ein-
gangstür stand. Er trug Handschuhe, hielt ein Klemm-
brett in der einen und ein langes, rechteckiges Paket in 
der anderen Hand.

„Ist das für Ellacott?“, fragte Robin, sowie sie sich in 

Hörweite befand. Sie erwartete einen ganzen Schwung 
mit elfenbeinfarbenem Karton verkleideter Einwegka-
meras, die bei der Hochzeit verteilt werden sollten. In 
letzter Zeit waren ihre Arbeitszeiten so unregelmäßig ge-
wesen, dass sie sich die Online-Bestellungen lieber ins 
Büro als nach Hause schicken ließ.

Der Kurierfahrer nickte und reichte ihr das Klemm-
brett, ohne den Helm abzusetzen. Robin unterzeichnete 
und nahm das längliche Paket entgegen, das wesentlich 
schwerer war, als sie erwartet hatte. Sobald sie es sich 
unter den Arm geklemmt hatte, rutschte ein größerer 
Gegenstand darin herum.

„Danke“, sagte sie, doch der Kurierfahrer hatte sich 
bereits umgedreht und war auf das Motorrad gestiegen. 
Noch während sie die Tür aufsperrte, bretterte er davon.

Sie ging die Treppe hinauf, die sich um den Gitterkäfig 
des defekten Aufzugs wand. Ihre Absätze klapperten 
auf den Metallstufen. Als sie das Büro aufschloss, fiel 
Licht auf die Glastür, auf der sich dunkel der eingravierte 
Schriftzug C. B. Strike, Privatdetektiv abhob.

Sie war absichtlich so früh gekommen. Momentan 
ertranken sie förmlich in Aufträgen, und sie wollte 
Ordnung in den Papierkram bringen, bevor sie sich 
der täglichen Observierung einer russischen Stripperin 
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widmete. Nach den schweren Schritten zu urteilen, die 
sie von oben hörte, war Strike noch in seiner Wohnung.

Robin legte das sperrige Paket auf den Schreibtisch, 
zog den Mantel aus, hängte ihn zusammen mit ihrer 
Handtasche an den Haken hinter der Tür, machte das 
Licht an, befüllte den Wasserkocher und schaltete ihn 
ein. Dann griff sie nach dem Brieföffner. Matthew hatte 
ihr einfach nicht glauben wollen, dass sie die lockige 
Mähne des Stürmers Jacques Burger und nicht Strikes 
kurzen und offen gestanden an Schamhaar erinnernden 
Schopf bewundert hatte. Wütend stieß sie den Brieföff-
ner in das Paket, schlitzte es auf und klappte den Karton 
auseinander.

Ein abgetrenntes Frauenbein lag seitlich in der Schach-
tel. Die Zehen waren nach oben gebogen worden, damit 
es hineinpasste.
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Nachdem Robin Ellacott ein mysteriöses Paket in Empfang 
genommen hat, muss sie zu ihrem Entsetzen feststellen, dass 
es ein abgetrenntes Frauenbein enthält. Ihr Chef, der private 
Ermittler Cormoran Strike, ist ebenfalls beunruhigt, jedoch 
kaum überrascht. Gleich vier Menschen aus seiner eigenen 
Vergangenheit fallen ihm ein, die für die Tat verantwortlich 
sein könnten – und Strike weiß, dass jeder von ihnen zu 
skrupelloser, unaussprechlicher Grausamkeit fähig ist.
Während die Polizei sich auf den einen Verdächtigen konzent-
riert, der für Strike immer weniger als Täter infrage kommt, 
nehmen er und Robin die Dinge selbst in die Hand und wagen 
sich vor in die düsteren und verstörenden Welten der drei 
anderen Männer. Doch als weitere erschreckende Vorfälle 
London erschüttern, gerät das Ermittlerduo selbst mehr 
und mehr in Bedrängnis …
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Nachdem Robin Ellacott ein mysteriöses Paket in Empfang 
genommen hat, muss sie zu ihrem Entsetzen feststellen, dass 
es ein abgetrenntes Frauenbein enthält. Ihr Chef, der private 
Ermittler Cormoran Strike, ist ebenfalls beunruhigt, jedoch 
kaum überrascht. Gleich vier Menschen aus seiner eigenen 
Vergangenheit fallen ihm ein, die für die Tat verantwortlich 
sein könnten – und Strike weiß, dass jeder von ihnen zu 
skrupelloser, unaussprechlicher Grausamkeit fähig ist.
Während die Polizei sich auf den einen Verdächtigen konzent-
riert, der für Strike immer weniger als Täter infrage kommt, 
nehmen er und Robin die Dinge selbst in die Hand und wagen 
sich vor in die düsteren und verstörenden Welten der drei 
anderen Männer. Doch als weitere erschreckende Vorfälle 
London erschüttern, gerät das Ermittlerduo selbst mehr 
und mehr in Bedrängnis …

Eine brutale MORDSERIE.
Und ein KILLER, der zu viel weiß.

Eine Botschaft mit GRAUSIGEM Inhalt.
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Nachdem Robin Ellacott ein mysteriöses Paket in Empfang genommen hat, muss sie zu ihrem
Entsetzen feststellen, dass es ein abgetrenntes Frauenbein enthält. Ihr Chef, der private
Ermittler Cormoran Strike, ist ebenfalls beunruhigt, jedoch kaum überrascht. Gleich vier
Menschen aus seiner eigenen Vergangenheit fallen ihm ein, denen er eine solche Tat zutrauen
würde – und Strike weiß, dass jeder von ihnen zu skrupelloser, unaussprechlicher Grausamkeit
fähig ist.
 
Während die Polizei sich auf den einen Verdächtigen konzentriert, der für Strike immer weniger
als Täter infrage kommt, nehmen er und Robin die Dinge selbst in die Hand und wagen sich
vor in die düsteren und verstörenden Welten der drei anderen Männer. Doch als weitere
erschreckende Vorfälle London erschüttern, gerät das Ermittlerduo selbst mehr und mehr in
Bedrängnis …
 


